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vität ihrer Bibliothekare, gemäß

den Erwartungen der Brüder Mur-

hard, zu einer der bedeutenderen

kulturellen Institutionen am Ort.

Die Bibliothek wurde zugleich mit

Keimzelle anderer wichtiger kultu
reller Anstalten in Kassel. Insbe

sondere sind zu nennen:

- Landesmuseum Kassel

(u.a. Hinweis auf die Notwendig
keit der Einrichtung eines Lan

 desmuseums 1890, Einbringung

der landesgeschichtlichen
Sammlung, 1913)

- Spohrmuseum

(u. a. Einbringung der Spohr-

sammlung)
 - Volksbibliotheken der Stadt Kas

sel, heute Stadtbibliothek Kassel

(organisatorischer Aufbau in der

Frühzeit)
- Werner-Henschel-Museum

(u.a. Einbringung der Original
gipsabgüsse seiner wichtigsten

Bildhauerarbeiten)
- Georg-Gläßner-Stiftung

(u. a. Anregung zur Stiftung)

- Städtische Kunstsammlung

(u.a. Einbringung der Porträt

sammlung)

- Graphisches Kabinett

(u.a. Einbringung der zahlrei
chen Kunstblätter z.B. aus dem

Besitz der Geschwister v. d.

Embde)

- Stadtarchiv Kassel

(u.a. Wiederbelebung am Ende

des 19. Jahrhunderts)

 - Stadtmuseum Kassel

(u.a. frühzeitige Wahrnehmung

dieser Funktion um 1890 und

von 1933 bis 1943 mit Errichtung

des „Kasseler Zimmers”)
- Konservatorium und Musikar

chiv der Stadt Kassel

(u.a. Zuführung des Musikwer
kes von Hans Altmüller)

Die Brüder Friedrich und Karl

Murhard wollten 1845 ihr gesamtes

Vermögen ausschließlich zur Ver

besserung der Leistungsfähigkeit
 des wissenschaftlichen Biblio

thekswesens in ihrer Heimatstadt

Kassel verwandt wissen. Gleichzei

tig wollten sie mit Recht für alle

Zeit als die großzügigen Stifter ge

nannt werden.

Die 1957 zwischen der Stadt

Kassel und dem Land Hessen

ausgehandelte Kooperation über
die Zusammenfassung der Aktivi
täten der öffentlichen wissen

schaftlichen Bibliotheken Kassels

zu einer Verwaltungseinheit ent

sprach nach den großen Buchverlu
sten im 2. Weltkrieg nicht nur den

Interessen der Bibliotheksbenut

zer, sondern auch den obigen Ab

sichten der Brüder Murhard. Am

1. 1. 1976 wurde der Bibliotheken

verbund um die Bibliothek der 1970

gegründeten Gesamthochschule
Kassel, Universität erweitert. Die

Finanzierung erfolgt seitdem fast
ausschließlich durch das Land Hes

sen. Zusammengefaßt entstand tat

sächlich die geforderte moderne

wissenschaftliche Gebrauchsbi

bliothek universaler Ausrichtung

für alle.

Friedrich und Karl Murhard for

derten für ihre öffentliche wissen

schaftliche Bibliothek in Kassel auf

Grund auch ihrer persönlichen

Arbeitsrichtung die „Staatswissen
schaften” als Erwerbungsschwer

punkt. Das „Studium der politi
schen Wissenschaften und na

mentlich der politischen Ökono

 mie” soll durch die Existenz dieser

Bibliothek umfassend möglich sein

(§ 20 des Murhard-Testaments),

Diese ihre Grundforderung gilt es
nach wie vor zu verwirklichen.

Bibliothekar Georg Steinhausen
nannte in seinem Jahresbericht

1901 die Realisierung obiger

Schwerpunktsetzung der Brüder

Murhard als wichtigste Arbeitsauf

gabe nach der endgültigen Eröff
nung der Bibliothek. Den offen

sichtlich geäußerten Vorwurf, für

das Fach „Staatswissenschaften”
gäbe es am Ort nicht genug Benut

 zer, beantwortete er: „Aus den Be

dürfnissen der Stadt Cassel allein

darf m. E. diese Sonderberechti

gung nicht hergeleitet werden. Das

Bedürfnis nach Bibliotheken, die

ein besonderes Fach pflegen,..., ist

neuerdings um so stärker hervorge

 treten, als die für alle Gebiete be

stimmten Bibliotheken, z.B. die

Universitätsbibliotheken, bei der

steigenden literarischen Produk
tion allen Ansprüchen nicht mehr

genügen können. Der Benutzer

kreis einer in erster Linie staatswis

senschaftlichen Bibliothek wird

sich daher wesentlich auch außer

halb Cassel’s bilden. Indessen gibt

es auch innerhalb der Stadt genug

Interessenten, so die zahlreichen

Verwaltungsbehörden, die Mitglie


